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Gsundheitsbrünnele
Diagnose Schlaganfall - Bei Verdacht auf Schlaganfall ist schnelle ärztliche Hilfe wichtig 

 

Welche Impfungen sind für 
eine Reise notwendig?

Die Impfvorsorge ist nicht 
nur für eine Reise in ferne 
tropische Länder ein Thema, 
sondern auch innerhalb Ös-
terreichs und Europas. Vor 
allem bei Erwachsenen liegen 
die empfohlenen Auffrischun-
gen für die Standardimp-
fungen Tetanus, Diphtherie, 

Kinderlähmung und Keuchhusten schon viele Jahre 
zurück. Besonders Keuchhusten kann auch in der 
erwachsenen Bevölkerung eine Gefahr darstellen, 
da er aufgrund erhöhter Reisetätigkeiten auch in 
Österreich wieder häufiger auftritt. 
Nahrungsmittel wie rohes Obst und Meeresfrüch-
te, aber auch Speiseeis und Getränke können 
Heptaitis-A-Viren enthalten. Eine Impfung gegen 
Hepatitis A ist jedem, der südlich der Alpen oder 
Richtung Osten unterwegs ist, anzuraten. 
Was für welches Land sinnvoll und notwendig ist, 
wissen die Apothekerin und der Apotheker. So gibt 

es Länder, wo eine Tollwut-Impfung empfohlen 
wird, andere mit Japan-Enzephalitis. Jedes Land 
hat eben seine Besonderheiten. Das gilt auch in 
Sachen Gesundheit. Bei Reisen in Ländern mit 
schlechten hygienischen Verhältnissen soll über 
eine Typhus-Impfung nachgedacht werden, die es 
unter anderem auch in einer praktischen Kombina-
tion mit Hepatitis-A gibt. 

Fragen Sie in Ihrer Apotheke. Wir Apothekerinnen 
und Apotheker helfen Ihnen gerne bei Ihren „Rei-
sevorbereitungen“.

Impfungen für Fernreisen

Immer in meiner Nähe. Meine Apotheke

Mag.pharm. 
Sigrid Egle
Apothekerin 
in Bregenz
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Jährlich erleiden ungefähr 
24.000 Österreicherinnen und 
Österreicher einen Schlagan-
fall, das bedeutet ein Schlagan-
fall ca. alle 20 Minuten. Nach 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
und Krebserkrankungen ist der 
Schlaganfall die dritthäufigste 
Todesursache in Österreich. Ein 
Schlaganfall trifft die betroffene 
Person wie aus heiterem Him-
mel. Die Ursachen entstehen 
jedoch nicht von heute auf mor-
gen. Dr. Paul Rubner, ärztlicher 
Leiter der aks gesundheit Neu-
rologische Reha kennt Möglich-
keiten der Schlaganfallvorsorge 
und der Therapie nach einem 
Schlaganfall. 

Was passiert beim Schlaganfall?
Dr. Rubner: Bei einem Schlag-
anfall ist die Sauerstoffversor-
gung im Gehirn gestört. Dadurch 
kommt es zu einem plötzlichen 
Ausfall bestimmter Funktionen 
des Gehirns. Ursache kann eine 
plötzliche Verstopfung einer Ge-
hirnarterie (Hirninfarkt) oder der 

Austritt von Blut ins Hirngewebe 
(Hirnblutung) sein. 

Welche Warnsignale gibt es beim 
akuten Schlaganfall? 
Dr. Rubner: Mögliche Anzei-
chen für einen Schlaganfall sind 
plötzlich auftretende Symptome 
wie Sehstörungen, Sprach- und 
Sprechstörungen, Lähmungen, 
Taubheitsgefühl, Schwindel, 
Gangunsicherheit, starken Kopf-
schmerz, Schluckstörungen oder 
Orientierungsstörungen. Die 
Schlaganfall-Selbsthilfe Vorarl-
berg stellt auf ihrer Homepage 
http://www.net-lugg-lo.at eine 
App zur Schlaganfallerkennung 
zur Verfügung.

Was ist zu tun, wenn ich bei mir 
oder einer anderen Person solche 
Warnsignale wahrnehme? 
Dr. Rubner: Rufen Sie sofort die 
Rettung. Eine möglichst schnelle 
ärztliche Versorgung im Kran-
kenhaus ist bei Verdacht auf 
Schlaganfall essentiell. Durch 
spezielle Maßnahmen ist es mög-
lich das Gehirn vor einem dau-
erhaften Schaden zu bewahren, 
oder bleibende Schäden zu mini-
mieren. 

Gibt es Menschen mit erhöhtem 
Schlaganfallrisiko?
Dr. Rubner: Es gibt bestimmte 
Risikofaktoren für einen Schlag-
anfall, wie das zunehmende 
Alter, genetische Veranlagung, 
Bluthochdruck, Blutgerinnungs-

störung, Herzfehler, Diabetes 
mellitus und Störungen des Fett-
stoffwechsels sowie Rauchen 
und Bewegungsmangel. Durch 
Ablagerungen an den Innensei-
ten der Blutgefäße wird die elas-
tische Gefäßwand zunehmend 
starr. Durch die Zunahme der 
Ablagerungen verengen sich die 
Blutgefäße. Es können Blutge-
rinnsel entstehen, welche sich 
losreißen und Hirnarterien ver-
schließen können. 

Kann ich etwas dazu beitragen, das 
Risiko für einen Schlaganfall zu sen-
ken?
Dr. Rubner: Durch einen gesun-
den Lebensstil können Sie selbst 
eine Menge tun, um das Schlag-
anfallrisiko möglichst gering zu 
halten. Dazu gehört sich ausrei-
chend zu bewegen, gesund zu 

ernähren, Verzicht auf Nikotin 
und den Blutdruck, Blutzucker-
spiegel und die Blutfette im Blick 
zu haben. Medikamente gegen 
diese Risikofaktoren sollten des-
halb gewissenhaft eingenommen 
werden. 

Wie und wann erfolgt die Rehabili-
tation? 
Dr. Rubner: Am Anfang der Be-
handlung steht die Frührehabi-
litation. Idealerweise beginnen 
rehabilitative Maßnahmen schon 
ganz früh im Krankenhaus. Wer-
den Patientinnen und Patienten 
nach einem Schlaganfall aus dem 
Krankenhaus oder nach der Reha 
entlassen, stoßen Sie zu Hause 
oft noch auf Schwierigkeiten. 
Hier setzt die Therapie der Neu-
rologischen Reha der aks ge-
sundheit an. 

Durch einen gesunden Lebensstil lässt sich das Schlaganfall Risiko gering 
halten.                    Foto: iStock

Dr. Paul 
Rubner

Gesundheit und Soziales
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MINI MED Studium 
Der Regionalzeitungen

„Aua, ich hab weh!“ Kopf-, 
Bauch- oder Gelenkschmer-
zen bei Kindern. Was hilft, was 
steckt dahinter und wann muss 
man zum Arzt?

Schmerzen bei Kindern werden 
von Erwachsenen oft nicht ernst 
genommen, als übertrieben oder 
als medizinisch nicht behand-
lungsbedürftig angesehen. Die 
Beurteilung, wo und wie stark 
diese Schmerzen sind, ist nicht 
so einfach wie bei einem Er-
wachsenen, da Kleinkinder nicht 

immer in der Lage sind, den ge-
nauen Schmerzort und die Art 
des Schmerzes zu beschreiben. 
Häufig projizieren sie Schmer-
zen in den Bauch. Am häufigs-
ten leidet der Nachwuchs unter 
Kopfschmerzen, gefolgt von 
Bauch- und Rückenschmerzen. 
Wie Kinder Schmerzen allerdings 
äußern und wie sie damit um-
gehen, das kann ganz anders als 
bei uns Erwachsenen sein. Kin-
der helfen sich bei Schmerzen oft 
instinktiv selber, indem sie sich 
ablenken oder eine Ruhepause 
einlegen. Sie verfügen außerdem, 
je nach Alter, über ein noch nicht 
voll entwickeltes Nervensystem. 
Vielfach kann man Schmerzen 
bei Kindern auch mit natürlichen 
Mitteln selbst behandeln. Wenn 
Schmerzen allerdings häufiger 
auftreten, sollte auf jeden Fall ein 
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Wie läuft die Therapie in der aks 
Neurologische Reha ab? 
Dr. Rubner: Um auch nach einem 
Schlaganfall wieder am sozialen 
Leben teilhaben zu können, bie-
tet die Neurologische Reha der 
aks gesundheit ein interdiszip-
linäres Angebot aus Physiothe-
rapie, Ergotherapie, Logopädie, 
Psychologie und Sozialarbeit an. 
In der Therapie wird gemeinsam 
mit den Patientinnen und Patien-
ten an ihren ganz individuellen 
Zielen gearbeitet. Die Therapie 
findet bei Bedarf zu Hause statt – 
dort wo das Leben stattfindet. In 
Bregenz, Dornbirn, Götzis, Bürs 
und Egg stehen Praxisräumlich-

Nach einem Schlaganfall ermög-
licht eine Therapie wieder am sozi-
alen Leben teilzuhaben. Foto: aks

keiten mit verschiedensten The-
rapiegeräten zur Verfügung. 

Wie kann ich die Angebote der aks 
gesundheit in Anspruch nehmen? 
Dr. Rubner: Die Angebote der 
aks gesundheit für Betroffene 
können über Zuweisung durch 
einen Arzt / eine Ärztin (Reha 
Schein) in Anspruch genommen 
werden. Pro Therapieeinheit 
wird ein Selbstbehalt von 8 Euro 
verrechnet und maximal 80 Euro 
im Monat. (red)

Arzt aufgesucht werden, der in 
den meisten Fällen eine organi-
sche Ursache ausschließen kann. 
Welche Ursachen stecken hinter 
heftigen Kopf-, Bauch- oder Ge-
lenksschmerzen? Bei welchen 
Anzeichen sollte man möglichst 
rasch einen Arzt aufsuchen? Wie 
können wir unseren Kindern und 
Enkelkindern am besten helfen, 
den Schmerz zu lindern oder so-
gar zu „vergessen“? (red)
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ren. Neuroforscher machen für 
den Verhaltens-Unterschied 
Nervenbotensto8e unseres 
Gehirns verantwortlich. Diese 
entscheiden, wie wir unser Le-
ben gestalten. Viele Apotheken 
empfehlen rezeptfrei eine Bio-
formel namens SunnySoul, die 
uns hilF, unser Leben aktiver 
zu gestalten.       

Unser Umfeld, die Familie, die 
Kollegen, der Job, werden sich 
viele von uns denken. Stimmt 
nur bedingt, meinen Psycho-
logen und Neuroforscher. Wir 
selbst nämlich sind es, die auf 
ein und dieselbe Herausfor-
derung entweder aktiv und 
Lösungs-orientiert, oder passiv 
und Schicksals-ergeben reagie-

Was bestimmt, ob wir 
glücklich sind oder nicht?
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